
Wiese & Janik - Büro für Denkmalpflege               Vertiefende Untersuchungen   -   2020 BG S.41

Gebäudes ablesbar, der als Raster von je 2,60m in 45 Achsen geteilt ist. Die Achsen 0 
bis 18 nehmen dabei den Eingangsbereich und allgemein die Räume des Instituts für 
Hygiene und Mikrobiologie auf, danach folgen die vertikal durch das gesamte Haus 
geführten Versorgungs- und Luftschächte in Achse 18 bis 20, dann schließt sich der 
Bereich der Tierlaboratorien bis Achse 45 an.
Die Grundstruktur besteht in einer horizontalen Schichtung von Technikgeschossen 
und Nutzgeschossen. Die dahinterstehende Idee war die Dezentralisierung der 

Flur im roten Bereich, 4. OG (Flur VIII/38), mittig an der Decke elektrischer Insektenvernichter, 1988
Quelle: ZTL-Archiv
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technischen Dienste für die Labore und Tierräume. Dies sollte eine Abstimmung der 
Zuluft, der Abluft, der jeweiligen Filterung, Desinfektion, Temperaturbestimmung, 
Wasserversorgung etc. für jeden einzelnen Raum ermöglichen. Die dezentrale 
Einrichtung dieser Parameter im jeweiligen Technikgeschoss über, bzw. unter dem zu 
bedienenden Raum hat den Vorteil des kurzen Weges. „Die Versorgung eines Tierraums 
erfolgt aus dem oberen Technikgeschoß. Dadurch wird dieser Raum, der nicht von 
einer Zentrale aus versorgt wird, sondern dessen gesamte Versorgungseinrichtung als 
ein Block um den Raum angeordnet ist, autonom.“ (Tierlaboratorium 5, Berlin 1978, S. 
13)
Daneben gibt es im Gebäude zentralisierte Einrichtungen im technischen Bereich, 
zum Beispiel die im Erdgeschoss angelegte Abteilung der „Zentralen Dienste“ mit 
Lagerhaltung, Käfigwäsche, Futter- und Spreuorganisation. Auch die Müllentsorgung 
im Erdgeschoss und Hochkeller ist für das gesamte Haus zuständig. Erste Planungen 
von 1966/67 gingen dabei stets von einer gemeinsamen Müllverbrennung auch 
mit dem Hygieneinstitut aus. Der eingerichtete Tunnel sollte zum Transport von Müll 
und Kadavern dienen. 1978 wurde der Plan einer Müllverbrennung aufgegeben, 
stattdessen richtete man eine Müllbeseitigung mittels Container ein. Die Tierkadaver 
sollten nun teilweise durch die Tierkörperbeseitigungsanstalt Berlin-Spandau verbrannt 
werden. Für Sonderabfälle war eine spezielle Einrichtung für medizinische Abfälle 

Aufenthaltsraum, Tisch (Keramchemie KCH, Siershahn), Stapelstühle (Drabert, Minden), um 1985
Quelle: DJV-Bildportal, Archiv-Klar, Foto: Dieter Klar
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geplant. (Akte 2, 2921, ZTL, ZT6, Brief, 14.8.1978, Universitätsarchiv FU).

Die Technische Leitwarte im Kellergeschoss empfing von 3.500 Messpunkten im Haus 
im Minutentakt Werte die per Computer verarbeitet und ausgedruckt wurden. Ein 
Techniker vom Dienst wertete diese Angaben rund um die Uhr aus, griff nach Bedarf 
ein oder forderte Reparaturtechniker an. (Vgl. W.H. Weihe: Gutachten für den Senator 
für Wissenschaft und Forschung Berlin, 15.5.1983; 2, 2921/ZTL, ZE6, Akten im 
Universitätsarchiv FU)
Auch die Dampfversorgung ist zentralisiert für das ganze Haus. Vier Ölbrenner in 
der Dampfzentrale im 4. Obergeschoss werden dazu von den zwei Heizöltanks am 
Wirtschaftshof beliefert.
Auf dem Dach befinden sich Kältetechnik und Fortluftanlagen, die ebenfalls zentral der 
gesamten Haustechnik dienen.
Im Wechsel der Funktionsebenen von Technikgeschossen und Nutzgeschossen 
wiederholen sich die wesentlichen Einrichtungen und Raumfolgen. Alle für die Labor- 
oder Tierräume notwendigen technischen Apparaturen und Leitungen finden sich in 
gleicher Form und ähnlicher Anordnung in jedem der Technikgeschosse wieder. Auch in 
den Nutzgeschossen ist der modulare Aufbau in den wiederkehrenden Raumfolgen und 
gleicher oder ähnlicher Organisation zu erkennen.
Singulär sind die Räume der Eingangsebene im Erdgeschoss, der Pförtnerbereich, Büros 
und der Kurssaal. Weitere Sonderräume sind vor allem in ihrer Ausstattung nur einmal 

Umgenutzter Tierraum, Edelstahlwände mit gelber Folie abgeklebt, 2. OG, (Tierraum VI/83), 1988
Quelle: ZTL-Archiv
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Tier-Operationssaal, 4. OG, (Tier-OP VIII/26a), Foto seitenverkehrt, um 1985
Quelle: DJV-Bildportal, Archiv-Klar, Foto: Dieter Klar

Tier-Operationssaal, 4. OG, doppelte Edelstahltür zum Flur, (Tier-OP VIII/26a), um 1985
Quelle: DJV-Bildportal, Archiv-Klar, Foto: Dieter Klar
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oder in wenigen Exemplaren vorhanden, beispielsweise der Raum mit Faradayschem 
Käfig (Raum IV/120), Kühlräume oder Röntgenräume. Als bauliche Einheiten basieren 
dabei alle Räume auf dem Raster von 2,60m.
Der Bereich der Trafostation mit seinen Räumen im Erdgeschoss ist in Ausstattung 
und Anlage singulär, wobei die Funktionen dort wie die der zentralen Dienste 
für das gesamte Haus angelegt sind, z. B. mit der Warmwasseranlage, der 
Weichwasseranlage, der Strom- und Notstromversorgung.
Die Struktur der Etagen besteht in der Unterscheidung von reinen Sauberkeitsbereichen 
(Gelb und Rot), unreinen Technikbereichen (Saphirblau) und Nutzbereichen, die eine 
gemischte Nutzung gestatten (Grün). Die hier genannten Farben sind als Farbkonzept 
im gesamten Haus wirksam. Wände, Türen und Geländer zeigen die entsprechenden 
Anstriche. Dieses Farbkonzept wirkt auch in den Außenbereich mit den blauen Rohren 
in den Technikebenen.
Die Sauberkeitsbereiche sind baulich durch Schleusen für Personen oder Material 
voneinander getrennt. Dabei befinden sich auf den Nutzetagen oft Bereiche aller 
Kategorien, die auch entsprechende Verbindungen mit Treppenhäusern oder Aufzügen 
in andere Ebenen haben. In den Nutzetagen befinden sich z.B. im Erdgeschoss 
und im 2. Obergeschoss einerseits gemischte Bereiche wie die Büroräume in 
Verwaltungsbereichen und die dazugehörigen Flure, Treppen und Aufzüge. Nach den 
Schleusen folgen dann die Labor- und Tierräume in den Sauberkeitsbereichen, die 
nochmals in die Bereiche „Gelb“ und „Rot“ durch erneutes Schleusen getrennt sind. 
Aufzüge und Treppenhäuser sind nach Sauberkeitsbereich „Gelb“ und „Technik“ (Blau) 

Tier-Operationssaal, 4. OG, weiße Fliesen, (Tier-OP VIII/26a), 1988
Quelle: ZTL-Archiv
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unterschieden.
Gelber Bereich und Roter Bereich bezeichnet dabei verschiedene Stufen der Hygiene, 
die sich auf die für die Forschung notwendige Sauberkeit und Abwesenheit von 
pathogenen Bakterien, Pilzen und Viren bezieht. Es handelt sich also um spezifisch 
pathogenfreie Räume (SPF Specific-pathogen-free) die mit der gelben und der roten 
Stufe nach der Größe der Pathogene unterschieden werden.
Als Schleusen dienen für Personen Raumfolgen von Auskleide, Dusche und Ankleide, 
die als schmal geschnittene Gänge zwischen die unreinen und die reinen Raumfolgen 
geschaltet sind. Nach der Auskleide betritt man eine Duschzelle, die durch Dampftüren 
abgetrennt ist. Von dort gelangt man nach der Reinigung in die Ankleide. Es erfolgt 
Schuh- und Kleidungswechsel. Für Material sind Durchreichen, Tauchtanks und 
Autoklave eingerichtet, die eine berührungs- und luftaustauschfreie Übergabe, bzw. 
eine Sterilisation bei Übergabe möglich machen.
Die aufgestellten und erhaltenen Autoklave und Tauchtanks stammen von der Firma 
Webeco GmbH, Bad Schwartau (gegr. 1948 von Fritz Webecke, seit 2000 Matachana 
Group). Der Großraum-Universal-Dampfsterilisator als Autoklav mit Wascheinrichtung 
funktioniert mit Beschickungswagen. Das Sterilisationsgut (hier vor allem Tierkäfige) 
wird in die Kammer gefahren, die mit jeweils nur einseitig zu öffnenden Schiebetüren 
den reinen und den unreinen Bereich der Baueinheit trennt. Die Sterilisation erfolgte mit 
Dampf und mit Äthylenoxidgas, dazu kamen Waschvorgänge und Vakuumtrocknung.
Die Durchreiche-Tauchtanks ermöglichen das Übergeben von Material vom 
reinen zum unreinen Bereich, da das Tauschgut durch eine luftabschließende 
Desinfektionsflüssigkeit mittels Handkurbel an einer Kettenführung durchgeschleust 
wird.
An den Schnittstellen von reinen und unreinen Bereichen in Treppenhäusern und 
Aufzügen ergab sich das Problem des luftdichten Abschlusses bei gleichzeitig 
notwendiger zeitweiser Montageöffnung oder Notöffnung von Türen. Diese Türen 
wurden mit Abklebungen und Dichtungen fest verschlossen. Eine Notöffnung wurde 
mittels Stahldraht und Reißringen möglich gemacht (Firma I+B Isolier + Bautechnik 
GmbH für Bauwerkerhaltung, Berlin, heute Jahn Baumanagement GmbH & Co KG). 
(Abnahmeprüfung vor Ort mit Testtür, 30.6.1982, Bauakte Bd. 4)
Die Ausgestaltung von Räumen und Fluren orientiert sich immer an der Funktion 
des Bereichs. So sind die Ebenen der Technikgeschosse mit ihren größeren 
zusammenhängenden Installationsräumen mit einem staubbindenden Anstrich 
versehen. Laufgitter über Leitungsgräben tragen einen Leuchtanstrich mit 
Richtungsmarkierung. Zur Orientierung sind Angaben zur Achse und die Seite 
Ost/ West an Stützen und Wänden gegeben. Die Decken aus Ortbeton haben 
in den Technikgeschossen und teilweise in Treppenhäusern diagonal verlaufende 
Montageschlitze.
Die einfachen Treppenhäuser (T1, T2, T4, T5) haben Betonsteinplatten als Bodenbelag, 
Wände aus Ortbeton (verputzt, gespachtelt und einen Anstrich mit Dispersionsfarbe). 
Die Boden und Wände der Treppenhäuser mit Sauberkeitsstufe Gelb (T3, T6) sind 
mit einer Kunststoffbeschichtung versehen. Diese Kunststoffbeschichtung ist auch in 
Schleusen, Umkleiden und Fluren auf den Böden, in Tierräumen auch an den Wänden 
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Tierraum mit gefliesten Wänden, 4. OG, (z.B. Tierraum VIII/48), um 1985
Quelle: DJV-Bildportal, Archiv-Klar, Foto: Dieter Klar

Tierraum mit Gitterboxen, 4. OG, (z.B. Tierraum Hunde VIII/5), um 1985
Quelle: DJV-Bildportal, Archiv-Klar, Foto: Dieter Klar
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eingesetzt. Es handelt sich um einen Epoxydharz, der als „Sandgelb“ (vdw 1204-13) im 
gelben Bereich und als „Elfenbein“ (vdw 1234-04) im roten Bereich eingesetzt wurde. 
In den offenen Bereichen findet sich auch „Betongrau“ (vdw 1000-02). VDW ist die 
Abkürzung des damaligen Herstellers Gebr. von der Wettern GmbH, Köln - heute GftK, 
Gesellschaft für technische Kunststoffe mbH, Rheinbach.
In Technikbereichen der Trafoanlage findet sich als Fußbodenfarbe auch ein 
„Mausgrau“ der Firma Dinova, Königswinter.
Die Flure in den Sauberkeitsarealen wurden an den Wänden mit glasierten Spaltziegeln 
belegt. Eine Reihe Spaltplatten der Firma Buchtal AG, Schwarzenfeld „Gelb“ 
(Buchtal 854) oder „Orange“ (Buchtal 141) dienen zur Kennzeichnung der beiden 
Sauberkeitsbereiche. Spaltplatten der Firma Agrob (Aktiengesellschaft für Grob- und 
Feinkeramik) in „Weiß“ (Agrob 304) bedecken den größten Teil der Wandflächen.
Diese Spaltplatten kommen auch in zahlreichen Tierräumen zum Einsatz. Die 
Tierräume sind je nach Zweck ausgestaltet: mit kunststoffbeschichteten Böden und 
fliesenverkleideten Wänden oder reiner Kunststoffbeschichtung auch an den Wänden.
Hinzu kommen Räume, die für eine sog. Wärmedesinfektion eingerichtet sind. 
Diese Räume sind an Wänden und Decke über einer Isolierschicht aus Polyurethan-
Schaum vollständig mit Edelstahlblechen ausgekleidet. Der Boden ist über Estrich mit 
Wärmedämmung und Kunststoffbeschichtung überzogen. Solche Räume finden sich im 
Erdgeschoss und im 2. Obergeschoss.

Tierraum mit Gitterboxen, 4. OG, Selbsttränke, (z.B. Tierraum Hunde VIII/5), um 1985
Quelle: DJV-Bildportal, Archiv-Klar, Foto: Dieter Klar
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Einige Sonderräume haben eine besondere Ausstattung: der Raum mit Faradayschem 
Käfig (Raum IV/120) hat einen Fußboden aus Edelstahl und leitfähigem PVC über 
Estrich. Die Wände und Decke bestehen ebenfalls aus beschichtetem Edelstahlblech. 
Die Räume für Tier-OPs zeigen weiße quadratische Wandfliesen und einen Boden aus 
leitfähigem PVC. Verschiedene isolierte Kühl- und Klimaräume sind mit rutschfesten 
Fliesen ausgekleidet.
Der Eingangsbereich im Erdgeschoss, Kurssaal und Verwaltungsräume zeigen einen 
Bodenbelag aus olivgrünem PVC mit geflammtem Muster und Wandfassungen mit 
olivgrüner („Olivgelb“ RAL 1020) Dispersionsfarbe. Labore und Experimentalräume im 
gemischt genutzten Bereich „Grün“ des 2. Obergeschoss zeigen ebenfalls den grünen 
PVC-Belag, helle Dispersionsfarbenanstriche, teilweise auch rutschfeste Fliesen, z. B. im 
Bereich der Sektion.
Die Räume der Datenverarbeitung im Kellergeschoss zeigen aufgeständerte Böden mit 
Filzplatten und Abhangdecken. Die Abhangdecken mit Gitterstruktur finden sich auch in 
den Büro- und Verwaltungsräumen sowie im Kurssaal im Erdgeschoss.
Die Laborausstattungen bestehen meist aus Waschbecken mit Armaturen, 
teilweise einem Digestorium und entsprechenden Anschlüssen für Wasser, Gase, 
Desinfektionsmittel. Über den Eingängen ist eine Notdusche montiert.
In allen Fluren und Räumen des Gebäudes gibt es Lautsprecherboxen mit Tuchel-
Stecker und Lautstärkeregler, über die Radioprogramm zu hören ist (STW Elektroakustik, 

Schmaler Tierraum mit zwei Türen und Isolatorzugang, 2. OG, (z.B. Tierraum VI/81), um 1985
Quelle: DJV-Bildportal, Archiv-Klar, Foto: Dieter Klar
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Stange & Wolfrum, Berlin). Auch in den Tierräumen befinden sich diese Geräte, 
sie dienen der Ablenkung und psychologischen Beruhigung insbesondere in den 
fensterlosen Bereichen für das Personal und auch die Tiere. „Ratten sollen mit 
Musik rascher wachsen, und Hunde sind viel ruhiger, wenn sie durch Radio an 
Geräusche gewöhnt werden.“ (Wolf H. Weihe: Die Umwelt der Versuchstiere und ihre 
Standardisierung im biologischen Test. Bern 1964, S. 24).
Tierräume haben als Ausstattung neben der Lautsprecheranlage vor allem Anschlüsse 
für Wasser, Tränkewasser und Desinfektionsmittel. Tränkewasser kann auch in 
Selbsttränken für die Tiere verabreicht werden. Das Tränkewasser wird entmineralisiert, 
desinfiziert, sterilisiert – alle Parameter sind (wie in den Bereichen Luft, Temperatur, 
Feuchtigkeit, Licht) für jeden Raum separat bestimmbar.
Im 4. Obergeschoss befinden sich Räume mit Gitterboxen für größere Tiere. Sonst 
wurden Gestelle und Wagen mit Käfigen in den Räumen aufgestellt. Tierräume 
haben keine Fenster. Die Beleuchtung mit Leuchtstoffröhrenleuchten wird von einem 
Schaltschrank im Flur gesteuert, der neben dem Eingang zum jeweiligen Tierraum 
platziert ist.
In Bürobereichen sind beschichtete Holztüren in drei Breiten verbaut, teilweise mit 
eingesetzter Glasscheibe. In den Labor- und Tierbereichen finden sich ebenfalls 
kunststoffbeschichtete Holztüren für Laborräume, Dienst- und Lagerräume, 

Affe im Käfig und Schaf in gefliesten Tierräumen, vermutlich 4. Obergeschoss, ca. 1988
Quelle: ZTL-Archiv
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Umkleideräume und Toiletten. Tierräume, OP-Räume und Sonderräume sind mit 
Edelstahlverkleideten Türen verschlossen. Teilweise haben diese kreisrunde mit einer 
Plexiglasscheibe bedeckte Öffnungen zum Anschluss von Isolatoren. Die dunkelgrün 
gefassten Stahltüren im Trafobereich zeigen oftmals Sichtfenster, die mit Stahlfadenglas 
ausgestattet sind.
Nur Labore, Büro- und Diensträume haben Fenster. Es handelt sich um fest eingebaute 
rechteckige Fenster oder um die in den Außenplatten eingesetzten Lichtgauben. Je nach 
Größe gibt es Räume mit einer, zwei oder mehr Gauben.
Die elektrische Beleuchtung der Labore, Büro- und Diensträume, der Flure und 
Treppenhäuser ist mit verschiedenen Wand- und Deckenleuchten gegeben. Es sind 
Leuchtstoffröhrenleuchten von Trilux mit Plastikabdeckung, teilweise in Milchglasoptik, 
teilweise in Strukturplastik (Trilux GmbH & Co. KG, Arnsberg) vorhanden und 
quadratische Wandleuchten der Firma Bega, Menden.
Schalter, Taster, Steckdosen sind in den Labor- und Experimentalbereichen hochwertige, 
explosionsgeschützte Installationen der Feller AG, Horgen, Schweiz.

Luftanlagen
Im Haus gibt es 28 Außenluftzentralen, verteilt auf die Technikgeschosse Hochkeller, 
1. Obergeschoss und 3. Obergeschoss – sie werden durch die 39 Luftansaugrohre 
im HK, 26 Luftansaugrohre im 1. OG und 29 Luftansaugrohre im 3. OG mit Zuluft 
versorgt.
Die Außenluft gelangt durch die Ansaugrohre an der Ost- und Westseite des Gebäudes 
und über nachgeschaltete Luftkanäle in die Außenluftzentralen. In Luftrichtung sind 
in den einzelnen Zentralen dann Luftfilter, Luftvorerhitzer, Außenluftschalldämpfer, 
Luftvorkühler mit nachgeschaltetem Tropfenabscheider und eine Ventilatorkammer 
eingeschaltet. Für die Betriebssicherheit der Tierräume sind in fast allen Anlagen 
zwei gleich große wechselseitig zu betreibende Ventilatoren verbaut. Schalldämpfer 
und Feinfilter sind in das anschließende Kanalsystem eingebaut, danach erfolgt die 
Verteilung in einzelne Kanalstränge.
Die Zuluft in Tierräumen erfolgt über einen längs des Raumes laufenden Edelstahlkanal 
und eingelassene Schlitzauslässe. (Metu-System, Firma Metu Meinig AG, Rietheim-
Weilheim)
Die Abluft der Tierräume wird über vier, bzw. sechs symmetrisch am Fußboden 
angeordneten Ablufttöpfen aus Edelstahl in das darunter liegende Technikgeschoss 
abgesaugt. Die Ablufttöpfe sind mit einem Grobfilter ausgerüstet. Der angefallene 
Haarbelag an den Filtern musste öfters abgekämmt und die Filter gewechselt 
werden. In den Tierräumen im 4. Obergeschoss (Käfigräume) wird die Abluft über 
Stichkanäle zum Rohrgraben im 5. Obergeschoss geführt. Auch die Abluft wird gefiltert. 
Die Einzelstränge gelangen zu Schächten und über Steigekanäle zu den auf den 
Dachflächen befindlichen Fortluftzentralen. Es gibt zehn teilweise mit Ausblasrohren 
ausgestattete Fortluftzentralen. Acht sind auf dem Dach, zwei auf der Technikterrasse 
des 3. OG angeordnet.
Zur Wärmerückgewinnung wird die gesamte Abluft aus Nutz- und Technikgeschossen 
in die zehn Fortluftzentralen geleitet, außer bei speziell zu filternden Anlagen, die eine 
separate Abluftführung haben. Die gewonnene Abwärme wird für die Luftvorerhitzer der 
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Außenluft genutzt.
Die insgesamt 29 Digestorien in den Laborräumen haben spezielle Abluftventilatoren 
und Kanäle, die säurefest aus Edelstahl, Kunststoff und teilweise mit 4mm 
Glasauskleidung versehen sind.
Die in den Nutzgeschossen installierten Durchreichen oder Materialschleusen 
und begehbaren Schleusen sind an das Abluftsystem gekoppelt. Das Begehen, 
bzw. Durchschleusen von Materialien geschieht immer von der höherwertigen zur 
minderwertigen Reinheitsstufe. Nach der Desinfektion wird frische Zuluft aus dem 
sauberen Flur zur Luftdurchspülung und Reinigung von Desinfektionsdämpfen genutzt.
Kühlbare Sonderräume: Kellergeschoss Raum II/88 (Tierhaltung, Kaltblüter, Tier Ein- 
bzw. Ausgang, biologische Präparate, Kühl-bzw. Gefrierschrank), Erdgeschoss Raum 
IV/48 (Klimaraum), Erdgeschoss Raum IV/56 (Klimaraum). Hier wird die Raumluft im 
jeweils darüber liegenden Technikgeschoss aufbereitet. Zuluft kann getrocknet, dann 
entsprechend gekühlt, gefiltert, nachbefeuchtet werden. Die Abluft wird entsprechend 
gefiltert. Klimaräume ermöglichen Tierhaltung unter besonderen Bedingungen bei 
0° bis 40° C. (Vgl.: Arbeitsgemeinschaft ZTL Haustechnik, Anlagenbeschreibung der 
Lüftungs- und Klimatechnischen Anlagen, Hausarchiv ZTL)

TK Tiefkeller, Technikgeschoss
Der Tiefkeller ist das am tiefsten gelegene Geschoss des Gebäudes, er erstreckt 
sich nicht über die gesamte Fläche des Baus, südwestlich ist ein Bereich 

Funktionsweise Dampfsterilisationsanlage mit Wascheinrichtung zum Sterilisieren und Waschen von 
Tierkäfigen, Autoklav und Durchreiche-Tauchtank 
Quelle: Prospekt der Firma Webeco, Bauakte, Bd. 6
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ausgespart. Als Technikgeschoss ist die Ebene vornehmlich offen mit Stützen und 
als Installationsraum gestaltet. Hier befinden sich die technischen Anlagen zur 
Entlüftung der Tierlaboratorien des Instituts für Hygiene und Mikrobiologie im 
Kellergeschoss (KG) darüber. Es sind Anlagen für Abwasser, die Fahrstuhlmaschinen 
und Pumpenanlagen vorhanden. Der Tiefkeller ist das Hauptverteilungsgeschoss mit 
Versorgungs- und Entsorgungsleitungen. An der Nordseite befindet sich ein Zugang 
zum Trafobereich und seinen angeschlossenen Räumen. Die im Tiefkeller geplante und 
auf Planunterlagen eingezeichnete „Müllverbrennungsanlage“ wurde nicht umgesetzt, 
stattdessen ist Raum Nr. I/1 als Lagerraum für Dichtungsmaterial eingerichtet. Die 
Müllerverbrennungsanlage wurde durch eine einfache Entsorgung des Mülls mittels 
Container ersetzt.

KG Keller, Nutzgeschoss
Der Keller bildet die erste Nutzebene des Gebäudes, die sich über die gesamte 
Fläche erstreckt. An der Nordseite befindet sich der Zugang zu einem Tunnel, der als 
unterirdischer Durchgang zum Hygieneinstitut (Krahmerstraße/ Hindenburgdamm 27) 
dient. Weitere Zugänge sind an der Hofseite ebenerdig eingerichtet. Das Institut für 
Hygiene und Mikrobiologie nutzte die Räume der Achsen 0 bis 18. Hier befinden sich 
Tierräume, Versuchsräume, Laborräume unter besonderen hygienischen Bedingungen 
mit Vollklimatisierung und Luftfilterung. Die außen liegenden Labor- und Versuchsräume 

Durchreiche-Tauchtank für Sterilgut, 1970
Quelle: Technische Zeichung der Firma Webeco, Bauakte, Bd. 6
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haben teilweise die für das Gebäude typischen fest eingebauten Gaubenfenster. 
Die Gelben und Roten Bereiche sind durch einen umlaufenden Flur erschlossen und 
haben gesicherte Zugänge durch Schleusen. Auch die Versorgung und Entsorgung 
erfolgt durch Autoklave, Tauchtanks oder Durchreichen. Drei Räume sind als Teil des 
Roten Bereichs ganz mit Edelstahl verkleidet für eine mögliche Wärmedesinfektion. 
Hier befand sich der für Infektionsversuche geplante Bereich. Dieser ist auch durch 
eine besondere Behandlung der Abluft und der Abwasser mit Filtern und Sterilisatoren 
ausgerüstet. Auch die Luftdruckverhältnisse sind angepasst, im Infektionsbereich besteht 
Unterdruck.
Über Treppenhaus T2 und Fahrstuhl F1 sind die Räume der Datenverarbeitungsanlage 
des Instituts für Versuchstierkunde (vollklimatisiert und mit Luftfilterung) mit den 
Institutsräumen im 2. Obergeschoss verbunden.
Der Bereich des Hygieneinstituts ist von den weiteren Raumfolgen durch Autoklav 
getrennt, es kann nur ein Austausch von Material erfolgen, ein Personaldurchgang ist 
nicht gegeben. Nach dem Bereich der vertikalen Luft- und Versorgungsschächte (Achse 
18/19) sind von der 20. bis zur 45. Achse die Räume der Zentralen Tierlaboratorien 
eingerichtet. Über einen Flur erschlossen folgen die Räume der sog. Zentralen Dienste 
mit Wäschelager, dem großräumigen Bereich der Käfigwäsche, dem Käfiglager 
(auch genutzt für Gerät, Laborausstattungen und Verbrauchsmaterial), Streulager und 
Futterlager. Von hier aus lief die Versorgung mit Streu, Futter und sauberen Käfigen für 
das gesamte Haus.
Ein Bereich zur Anlieferung von konventionellen Tieren (nicht unter besonderen sterilen 
Bedingungen gezüchteten Versuchstieren) ist die „Tierannahme“ mit Tierräumen 
und OP-Räumen, Büro und Sanitärbereich und befindet sich am südöstlichen Ende 
des Baus. Ebenfalls dort gelegene Räume der „Futterküche“ und „Sonderdiäten“ 
wurden 2007 in Laborräume für Transgene Technologien umgewandelt. Der Bereich 
der Zentralen Dienste und die Tierannahme sind als gelber Bereich mit Schleusen, 
Autoklaven und Durchreichen geschützt.
Zum Wirtschaftshof hin sind Werkstatträume, Umkleiden und Sanitärräume für 
das Technikpersonal angeordnet. Dort befinden sich auch ein Kantinenraum und 
die Technische Leitwarte. Ein vom Wirtschaftshof erschlossener Raum für den 
schienengeführten Presscontainer dient der Entsorgung des im darüber liegenden 
Hochkeller abgefüllten Abfalls.

Ebenfalls auf der Keller-Ebene befinden sich die Räume der Trafostation. Der Zugang 
erfolgt vom Wirtschaftshof über die Türen der Trafostation, seitlich über die Räume 
unter der Rampe oder über einen Treppengang vom Tiefkeller des Hauptgebäudes. 
Die Zentralen Tierlaboratorien waren auch für Langzeitversuche ausgelegt, daher war 
mit der Trafoanlage und direkter Anbindung an die Ringleitung in letzter Abschaltstufe 
sowie Notstromaggregat eine besondere Sicherung mit elektrischer Energieversorgung 
gegeben. 
Vom Wirtschaftshof sind über einen Gang die Trafo-Schalträume der 30 kV-Anlage 
(0,4 kV, 6 kV und 30 kV), der Raum mit dem Notstromaggregat und die Umkleide, 
Büro- und Sanitärräume des technischen Personals erschlossen. Es folgen der Bereich 
der Heizungs- und Warmwasseranlage mit Wärmetauscher und der Raum der 
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Weichwasseranlage.
Seitlich unter der Rampe befinden sich weitere Zugänge. Zunächst ein Raum zum 
Abstellen von Elektrokarren, es folgt dann ein wohl zum ursprünglich geplanten 
Freigehege mit Tierauslauf gehöriger Abschnitt mit Tierräumen. Diese waren anfangs 
für Kälber und Schafe bestimmt. Über einen Gang werden weitere Räume für 
Untersuchungen, Lager und Sanitärräume und ein Büro der Tierpfleger erschlossen. 
Die Räume im Trafobereich waren im Herbst 1975 vermutlich auch im Innenausbau 
weitgehend fertiggestellt.

HK Hochkeller, Technikgeschoss
Als Technikgeschoss ist die Ebene vornehmlich offen mit Stützen und als 
Installationsraum gestaltet. Es ist das erste Geschoss des Gebäudes, das die markanten 
Luftansaugrohre in der Außenwand zeigt. In der Ebene des Hochkellers befinden sich 
39 Luftansaugrohre mit den entsprechenden lüftungstechnischen Anlagen. Die Rohre 
münden in Luftkanälen, nicht alle Rohre sind dabei immer angeschlossen. Für das 
Technikpersonal sind Toilettenräume eingerichtet. An der Nordseite befinden sich zwei 
Notausstiege zur Terrasse. Der Archivraum der Datenverarbeitung ist vom Treppenhaus 
T2 aus zugänglich.
Zum Wirtschaftshof hin befindet sich ein Raumensemble, das durch die Aufzüge 
F2 (Blaugrün) und F4 (Gelb) bedient wird. Mit Materialschleuse und Kühlraum 
dienten diese als gelber Bereich gekennzeichneten Räume der Müllsortierung und 
Müllentsorgung. Eine Verbindung über Schütttrichter und über eine Leitertreppe ist 
zum darunter liegenden Entsorgungsraum mit Stellplatz für den schienengeführten 
Presscontainer gegeben.

EG Erdgeschoss, Nutzgeschoss
Das Erdgeschoss bildet mit seinem über die Treppen zur Terrasse erschlossenen 
Eingangsbereich, die erste dem Anschein nach öffentliche Etage des Gebäudes. 
Tatsächlich befinden sich in diesem Nutzgeschoss nur im vorderen Bereich Räume, die 
der Lehre und der Verwaltung dienten und daher vielleicht breiteren Personengruppen 
zugänglich waren.
Der Zugang über die Terrasse erfolgt im Pförtnerbereich durch schleusenartig 
angeordnete Ein- und Ausgänge. Dort sind Insektenvernichter aufgehängt. Das 
anschließende Foyer leitet zum einen in den Bereich der Lehre mit Kurssaal, 
Laborräumen und Büroräumen der Verwaltung über. Auch WC-Räume und 
Garderoben befinden sich in diesem Nutzbereich. Nach Westen hin sind an dem 
U-förmigen Gang die Büroräume des Institutsdirektors und des Leiters der Tierhaltung, 
Bibliotheks- und Laborräume (Mykologie und Parasitologie) angeordnet. Dieser Bereich 
ist als grüner Bereich einer gemischten Nutzung vorgesehen. Die Farbgebung des PVC-
Fußbodens und der Wandfassung in Grüntönen zeigen dies an. Auch der Aufzug F1, 
der Kellergeschoss, Erdgeschoss und 2. Obergeschoss im Nutzbereich verbindet, zeigt 
die Farbe Blaugrün.
Vom Foyer aus sind mittig die Zugänge zu den Sanitär- und Umkleideräumen und 
zu den Schleusen gegeben, über die das Personal die eigentlichen Arbeitsbereiche 
der Tierlaboratorien erreicht. Der Schleusentrakt führt zum Durchgang in den gelben 
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Bereich. Von dort sind über zwei Flure die meist außen liegenden Laborräume und die 
innen angeordneten Tierräume und OP-Bereiche begehbar. Geplant war dieser Bereich 
als Ebene des „Allgemeinen Versuchs“, was alle Tierarten außer Hunde betraf. Dabei 
ist der gelbe Bereich noch von einem seitlich angelegten roten Bereich mit wiederum 
strengeren Hygiene- und Sauberkeitsauflagen durch weitere Schleusen, Autoklave und 
Materialdurchreichen getrennt. Es finden sich weitere Laborräume, Experimentalräume 
und Kühlräume, darunter auch ein Raum mit Faradayschem Käfig.

1. OG, Technikgeschoss
Als Technikgeschoss ist die Ebene vornehmlich offen mit Stützen und als 
Installationsraum gestaltet. Es ist das zweite Geschoss des Gebäudes, das die 
markanten Luftansaugrohre in der Außenwand zeigt. Im 1. Obergeschoss befinden 
sich 26 Luftansaugrohre mit den entsprechenden lüftungstechnischen Anlagen. Die 
Rohre münden in Luftkanälen, nicht alle Rohre sind dabei angeschlossen. Die Räume 
dienen der Aufstellung technischer Anlagen vor allem der Lüftungstechnik und der 
Desinfektionsversorgung, stets zugeordnet den darüber und darunter liegenden 
Nutzräumen.

2. OG, Nutzgeschoss
Das 2. Obergeschoss ist als Nutzgeschoss ausgebildet. Es war in der Planung des 
Gebäudes als „Kern der Anlage“ gedacht, da hier die keimfreie Tierzucht und 
Tierhaltung untergebracht werden sollte. Die geplanten Anzuchträume für Katzen, 
Meerschweine, Ratten, Mäuse, Hühner und Kaninchen wurden wohl nur kurzzeitig zur 
genutzt, da man die Tierzucht aus Kostengründen ab 1984 stark einschränkte.
Im nördlichen Teil befinden sich durch einen U-förmigen Gang erschlossene Labore. 
Diese größeren, repräsentativen Laborräume sind mit großflächigen Fensterreihen 
zur Terrasse hin belichtet. Seitlich schließen sich weitere Untersuchungs- und 
Experimentalräume an. Das Areal ist durch die Wandfarbe und den olivgrünen 
Fußboden als grüner Bereich gekennzeichnet. Er umfasst zwar Labor- und 
Forschungsräume, ist aber nicht den strengsten hygienischen Bedingungen unterworfen. 
Es befanden sich dort die Bereiche der Sektion mit Kühlraum, Pathologie, Histologie, 
Bakteriologie, Immunologie und Virologie.
Mittig erfolgt die Erschließung des gesicherten Bereichs durch Schleusen, die 
ausschließlich für Tierpflegepersonal und einen Teil des Forschungspersonals 
zugänglich sind. Der anschließende gelbe Bereich strukturiert mit drei parallel 
geführten Fluren den größeren Teil des Geschosses. Während zentral die Tierräume 
angeordnet sind, finden sich an den Außenwänden die kleineren, oft einachsigen 
Labor- und Büroräume die teilweise durch Gaubenfenster belichtet sind. Zwei 
Raumgruppen sind mit Schleusen, Autoklaven und Tauchtanks gesichert und als rote 
Bereiche abgetrennt. Es finden sich Räume mit vollständiger Auskleidung in Edelstahl 
für besondere Hygienische Bedingungen und Wärmedesinfektion. Südlich schließen 
sich die Räume der Gnotobiotik für keimfrei gezüchtete und aufgezogene Versuchstiere 
an. Die größeren Laborräume dieser Abteilung erhielten 1986 teilweise neue 
Fensteröffnungen, als mit einer Nutzungsänderung das Laser Medizin Zentrum (LMZ) 
diese als Experimentalräume übernahm.
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Das Treppenhaus T6 schließt neben den Aufzügen F6 und F7 im südlichen Bereich 
des Geschosses ab. Der Bau ist in dieser Höhe mit dem Treppenhaus als auskragend 
verglaste Anschlussöffnungen für den ursprünglich geplanten Anbau versehen.

3. OG, Technikgeschoss
Das 3. Obergeschoss ist als Technikgeschoss eingerichtet. Die Ebene ist vornehmlich 
offen mit Stützen und als Installationsraum gestaltet. Es ist nach dem Hochkeller 
und dem 1. Obergeschoss, das dritte Geschoss des Gebäudes, das die markanten 
Luftansaugrohre in der Außenwand zeigt. Im 3. Obergeschoss befinden sich 29 
Luftansaugrohre mit den entsprechenden lüftungstechnischen Anlagen. Die Rohre 
münden in Luftkanälen, nicht alle Rohre sind dabei angeschlossen. Die Räume 
dienen der Aufstellung technischer Anlagen vor allem der Lüftungstechnik und der 
Desinfektionsversorgung, stets zugeordnet den darüber und darunter liegenden 
Nutzräumen.
Die Achsen 7 bis 13 sind als offener Bereich, als Terrasse mit Ablufttechnik eingerichtet. 
Hier befinden sich die Fortluftrohre FL1 und FL3 mit Dachradialventilatoren. Zugang 
zu dieser Technikterrasse ist über Leitern aus der Dampfzentrale im 4. Obergeschoss 
gewährleistet. An der Terrasse befinden sich Notausstiege und auf der Fläche ein 
Notzugang zu Treppenhaus T2.

4. OG, Nutzgeschoss
Das 4. Obergeschoss ist flächenmäßig das kleinste Nutzgeschoss. In den Achsen 13 
bis 18 ist außerdem noch ein technischer Bereich untergebracht, der einen getrennten 
Zugang über das Treppenhaus T7 hat. Dieser technische Bereich umfasst die 
Dampfzentrale. Die Höhe des Raumes greift dabei in das 5. Obergeschoss über. Die 
vier Brenner der Dampfzentrale werden über Leitungen mit Heizöl versorgt. Hier wird 
der im gesamten Haus benötigte Dampf für Autoklaven, Klimatisierung usw. produziert.
Der Zugang zum Nutzbereich des 4. Obergeschoss erfolgte über das gelbe 
Treppenhaus T6 oder über das gelbe Treppenhaus T3, bzw. die jeweiligen Aufzüge 
F4 und F5, ebenfalls mit der Sauberkeitsstufe Gelb. Die Vorräume und  der 
Erschließungsbereich gehören dem gelben Bereich an, der Zugang zu weiteren Tier- 
und Forschungsräumen erfolgt dann über Schleusen in den roten Bereich.
Heute erscheinen Teile des roten Bereichs durch Überklebungen mit Folie als gelbe 
Zone, dies erfolgte vermutlich, auch wie weitere Eingriffe und Veränderungen, im Zuge 
der Nutzung der Etage als Filmset.
In der Etage gibt es zwei Versuchs- und Experimentierräume mit Gaubenfenstern und 
weitere kleine Laborräume mit Rechteckfenstern. Ein Röntgenraum mit Vorraum und 
Entwicklungsraum ist im vorderen Bereich angeordnet, neben OP-Sälen. Vor allem 
befinden sich in dieser Etage, die durch zwei Gänge erschlossen wird, Käfigräume 
für größere Tiere. Die Tierräume mit Käfigboxen zeigen massive Gittertüren zu 
beiden Seiten eines kleinen Ganges, dazu ausklappbare Futtertröge, Leitungen und 
Entnahmestellen für Wasser, Tränkewasser und Desinfektionsmittel. Die Wände sind 
gefliest oder mit Kunstharz beschichtet. Wie in allen Etagen sind auch hier in den 
Gängen und Räumen Lautsprecherboxen montiert über die Radio zu hören ist. Neben 
den Käfigräumen gibt es Tierräume ohne Käfigvergitterung, Kühlräume und Lager- 
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oder Büroräume.
Die Abteilung wurde geplant als Hundezucht und Versuchsbereich, es ist aber auch die 
Nutzung für Hühner und Schweine nachweisbar. Südlich schließen das Treppenhaus T6 
und die Aufzügen F6 und F7 an.

5. OG, Technikgeschoss
Das 5. Obergeschoss ist ein Technikgeschoss, es befindet sich direkt unter dem Dach 
und schließt außen an acht betretbare Dachflächen an.
In den Achsen 14 bis 16 läuft der Versorgungs- und Luftschacht vertikal vom Tiefkeller 
bis zum Dach durch das gesamte Gebäude. Hier ist im 5. Obergeschoss mit der 
Achse 20 bis 24 die Kältezentrale angeschlossen. Es folgen Pumpenräume und weitere 
technische Räume, die durch zwei schmale Laufroste über Rohrgräben erschlossen sind. 
In den Zwischenbereichen liegen Werkstatträume für das Technikpersonal.
Zur nördlichen Seite hin liegt der Luftraum, der im 4. Obergeschoss befindlichen 
Dampfzentrale.

Dach
Auf dem Dach befinden sich acht „Schornsteine“, bei denen es sich um die 
Fortluftrohre FL2, FL4, FL5, FL6, FL7, FL8, FL9, FL10 handelt. Dazu kommen weitere 
technische Aufbauten wie Kühltürme, Lüftungsanlagen, Rohrleitungen. Erschlossen 
ist der Dachbereich durch drei Dachausstiege und weitere Montageöffnungen. Die 
Flächen der begehbaren Dachflächen sind bekiest.

Treppenhäuser
Im Gebäude gibt es sieben Treppenhäuser, sie liegen einerseits an den Längsseiten 
Ost und West und am südlichen Abschluss des Baus. Diese Treppenhäuser T 4, 
T5 und T6 erschließen alle Ebenen, teilweise mit Notausgängen. Hinzu kommen 
mit den Anlagen T1 und T2 ebenfalls an den Längsseiten platzierte Zugänge zu 
den unteren sechs Ebenen, teilweise wiederum mit Notausgängen. Treppenhaus 
T7 sorgt für eine Verbindung in den oberen Technikebenen an der Westseite 
des Baus. Das innenliegende Treppenhaus T3 ist zur Erschließung der gelben 
Sauberkeitsbereiche eingerichtet, es liegt am Beginn der Laboratoriumszone, neben 
den Versorgungsschächten.

Treppenhaus T1
Treppenhaus T1 erschließt als Techniktreppenhaus die Bereiche vom Tiefkeller bis 
zum 2. Obergeschoss. Zugänge sind zu den Technikgeschossen Tiefkeller, Hochkeller 
und 1. Obergeschoss geöffnet. In den Nutzgeschossen Keller, Erdgeschoss und 
2. Obergeschoss befinden sich Zugangstüren als versiegelte Notausgänge. Das 
Treppengeländer dieses Techniktreppenhauses ist in Saphirblau gehalten.

Treppenhaus T2
Das Treppenhaus T2 erschließt als Nutztreppenhaus die Bereiche vom Tiefkeller bis 
zum 2. Obergeschoss. Zugänge sind zu den unreinen Bereichen der Nutzgeschosse 
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Erdgeschoss und 2. Obergeschoss geöffnet. Auf der Ebene des Hochkellers befindet 
sich auf dem Absatz der Zugang zu Raum III/5, dem Archiv der Datenverarbeitung. 
Die Technikgeschosse Tiefkeller, Hochkeller und 1. Obergeschoss haben versiegelte 
Notausgänge. Das Treppengeländer dieses Nutztreppenhauses ist in Blaugrün 
gehalten.

Treppenhaus T3
Das Treppenhaus T3 erschließt als Nutztreppenhaus im Sauberkeitsbereich „Gelb“ 
Bereiche vom Kellergeschoss bis zum 4. Obergeschoss. Dabei ist kein Zugang zu 
Technikgeschossen gegeben, das Treppenhaus ist autark und dient ausschließlich zur 
Verbindung der sauberen Bereiche im Kellergeschoss, Erdgeschoss, 2. Obergeschoss 
und 4. Obergeschoss. Dieses Nutztreppenhaus im Sauberkeitsbereich ist demzufolge in 
Gelb gehalten.

Treppenhaus T4
Treppenhaus T4 erschließt als Techniktreppenhaus die Bereiche vom Tiefkeller bis 
zum 5. Obergeschoss. Zugänge sind zu den Technikgeschossen Tiefkeller, Hochkeller 
und 1. Obergeschoss, 3. Obergeschoss und 5. Obergeschoss geöffnet. In den 
Nutzgeschossen Keller, Erdgeschoss, 2. Obergeschoss und 4. Obergeschoss befinden 
sich Zugangstüren als versiegelte Notausgänge. Das Treppengeländer dieses 
Techniktreppenhauses ist in Saphirblau gehalten.

Treppenhaus T5
Treppenhaus T5 erschließt als Techniktreppenhaus die Bereiche vom Tiefkeller bis 
zum 5. Obergeschoss. Zugänge sind zu den Technikgeschossen Tiefkeller, Hochkeller 
und 1. Obergeschoss, 3. Obergeschoss und 5. Obergeschoss geöffnet. In den 
Nutzgeschossen Keller, Erdgeschoss, 2. Obergeschoss und 4. Obergeschoss befinden 
sich Zugangstüren als versiegelte Notausgänge. Das Treppengeländer dieses 
Techniktreppenhauses ist in Saphirblau gehalten.

Treppenhaus T6
Das Treppenhaus T6 erschließt als Nutztreppenhaus im Sauberkeitsbereich 
„Gelb“ Bereiche vom Tiefkeller bis zum 5. Obergeschoss. Zugänge sind zu den 
sauberen Bereichen der Nutzgeschosse Keller, Erdgeschoss, 2. Obergeschoss 
und 4. Obergeschoss gegeben. Die Technikgeschosse Tiefkeller, Hochkeller und 
1. Obergeschoss, 3. Obergeschoss und 5. Obergeschoss haben versiegelte 
Notausgänge. Auf der Ebene des Hochkellers befindet sich ein Notausgang in den 
Außenbereich. Dieses Nutztreppenhaus im Sauberkeitsbereich ist in Gelb gehalten.

Treppenhaus T7
Das Treppenhaus T7 erschließt als Techniktreppenhaus die Bereiche vom 3. 
Obergeschoss bis zum 5. Obergeschoss. Zugänge sind zu den Technikebenen 3. 
Obergeschoss, dem Technikbereich mit der Dampfzentrale im 4. Obergeschoss und 
dem 5. Obergeschoss geöffnet. Das Treppengeländer dieses Techniktreppenhauses ist 
in Saphirblau gehalten.
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Aufzüge
Im Haus gibt es sieben Aufzüge F1 bis F7. Die Aufzüge F2 und F4 bis F7 sind 
Aufzüge die Sauberkeitsbereiche verbinden. F1 liegt im Nutzbereich, F3 verbindet 
Technikbereiche.

Aufzug F1
Der Aufzug F1 verbindet Kellergeschoss, Erdgeschoss und 2. Obergeschoss im 
Nutzbereich bei Achse 12, er hat die Farbe Blaugrün.

Aufzug F2
Der Aufzug F2 befindet sich im Sauberkeitsbereich „Gelb“, bei Achse 18, er verbindet 
Hochkeller, Erdgeschoss und 2. Obergeschoss. Im Hochkeller hat gibt es Anschluss an 
den Bereich der Müllentsorgung. Der Aufzug hat die Farbe Gelb.

Aufzug F3
Der Aufzug F3 ist der einzige Aufzug des Hauses, der alle Ebenen verbindet: Tiefkeller, 
Keller, Hochkeller, Erdgeschoss, 1. Obergeschoss, 2. Obergeschoss, 3. Obergeschoss, 
4. Obergeschoss und 5. Obergeschoss. Dabei ist ein Halt in Technikebenen möglich, 
in Sauberkeitsbereichen nur im Ausnahmefall. Der Aufzug liegt an Achse 20 und hat 
die Farbe Saphirblau.

Aufzug F4
Der Aufzug F4 verbindet Sauberkeitsbereiche „Gelb“ in Keller, Hochkeller, Erdgeschoss, 
2. Obergeschoss und 4. Obergeschoss. Er liegt zentral an der 19. Achse und hat die 
Farbe Gelb.

Aufzug F5
Der Aufzug F5 verbindet Sauberkeitsbereiche „Gelb“ in Keller, Hochkeller, Erdgeschoss, 
2. Obergeschoss und 4. Obergeschoss. Er liegt zentral an der 19. Achse und hat die 
Farbe Gelb.

Aufzug F6
Der Aufzug F6 verbindet Sauberkeitsbereiche „Gelb“ in Keller, Hochkeller, Erdgeschoss, 
2. Obergeschoss und 4. Obergeschoss. Er liegt an der 44. Achse am südlichen Ende 
des Gebäudes und hat die Farbe Gelb.

Aufzug F7
Der Aufzug F7 verbindet Sauberkeitsbereiche „Gelb“ in Keller, Hochkeller, Erdgeschoss, 
2. Obergeschoss und 4. Obergeschoss. Er liegt zentral an der 44. Achse am südlichen 
Ende des Gebäudes und hat die Farbe Gelb.
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Chronologie

nach 1961	 erste Planungen zum Bedarf eines Zentralen Tierlaboratorium

1962		  Tierstallgebäude am Universitätsklinikum Steglitz, Planung Franz Mocken (1913-1973)

1964		  Tierversuchsbereich für die Medizinische Fakultät der FU geplant als 			 
		  Erweiterung des Klinikum Steglitz, Tierversuchsbereich und Klinik nicht vereinbar, daher 	
		  Suche nach Ausweichgrundstück, „recht schwieriges Baugelände in der Nähe“

1964		  Umfrage zu Bedarf an Tieren, Planung von Zucht und Haltung
		  (Tierlaboratorium 5, Berlin 1978, S. 10)

30.3.1965	 Bebauungsplan XII-126 wird festgelegt, Bebauung für „Universitätsklinikum“ Steglitz,
		  Grundstück zwischen Krahmerstraße und Bäkestraße am Teltowkanal,
		  Erweiterungsflächen sind für Institute Pharmakologie und Gerichtsmedizin reserviert		
		  (Erläuterungsbericht, 11.12.1968)

Mai 1965	 Kommission Medizinische Fakultät der FU, Vertreter des Senats für Bau- und
		  Wohnungswesen und Architekten Gerd und Magdalena Hänska erarbeiten
		  Raumprogramm (Bauakte Bd. 5)

Juni 1966	 Entscheidung Hundezucht nicht konventionell im Freibereich, sondern aus
		  Lärmschutzgründen ganz ins Innere des Baus zu verlegen

Dez. 1966	 Dr. Michael Merkenschlager wird Berater des Bauprojekts

1966-1967	 Bodenuntersuchungen durch Degebo, Baugrund in Nähe des Teltowkanals schlecht
		  (Bauakte Bd. 5)

1967		  Gründungsbeschluss eines ZTL an der FU (Tierlaboratorium 5, Berlin 1978, S. 41)

1.7.1967	 Berufung Dr. Michael Merkenschlager (1926-2012) auf Professur für Versuchstierkunde
		  an der FU

15.3.1967	 Vorentwurf (erwähnt in Bauakte Bd. 5) 15 Zeichnungen und ein Erläuterungsbericht, 		
		  Fotos des 1. Modells

28.8.1967	 Bodengutachten der Dagebo (Erläuterungsbericht, 11.12.1968) „nur im westlichen 		
		  Geländestreifen tragfähiger Baugrund“

28.9.1967	 Erläuterungsbericht zum Vorentwurf (6 Seiten, Bauakte Bd. 3)

18.10.1967	 Antrag auf Vorbescheid, Grundstückseigentümer Land Berlin:
		  Hindenburgdamm 24-26, Grunderwerbsverhandlungen Bebauungsplan zu
		  Hindenburgdamm 21, 22, 23, Pläne zum Antrag Vorbescheid, 13 Pläne vom 22.8. und
		  12.9.1967 (Bauakte Bd. 5)

29.10.1967	 Lageplan von 1. Entwurf, abgezeichnet durch Senator, Institutsdirektor Merkenschlager
		  etc. (Bauakte Bd. 3)

10.12.1967	 Kostenvoranschlag Senator Bau- und Wohnungswesen: 78 Mio DM, Reduktion
		  Raumprogramm und Kosten auf 50 Mio DM (Erläuterungsbericht, 11.12.1968)  -
		  vermutlich in diesem Zusammenhang gab es eine Vergleichsberechnung durch Ing.-Büro
		  Krauss zwischen Technikgeschossen und zentraler Anordnung der Technik – gleicher
		  Raumbedarf, Anordnung wegen individueller Arbeitsmöglichkeiten nur mit diesem
		  Wechsel der Funktionsebenen möglich (Hänska: Erläuterungsbericht, 11.12.1968)
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5.3.1968	 Senator Bau- und Wohnungswesen, Koordinierungsausschuss stimmt dem Projekt zu
		  Bebauungsplan (Bauakte Bd. 5)

1.4.1968	 Zustimmung der Bauaufsicht, außenliegende Treppen zu verkleiden, Abstand zum
		  westlichen Nachbarn nicht ausreichend, dies später in Dispens aufgehoben wegen
		  schlechtem Braugrund in Kanalnähe (Bauakte Bd. 5)

6.11.1968	 Pläne Versuchsbau „kleiner Mäusebunker“, Bäkestraße 7

10.12.1968	 überarbeiteter Vorentwurf, Pläne Außenansichten

11.12.1968	 Gerd Hänska: Erläuterungsbericht zum überarbeiteten Vorentwurf, 14 S.

1969		  Verhandlungen des Bundesgesundheitsamts und der FU gemeinsam zentrale Tierlabore
		  zu errichten, werden nicht weiter verfolgt (FU-Info 25, 1975)

20.2.1969	 Bauvorbescheid erteilt (Nr. 423, Bezirksamt Steglitz)

20.3.1969	 1. Entwurf Trafostation (Bauteil A, Hygieneabteilung und technische Flächen)

10.4.1969	 Erläuterungsbericht und Baubeschreibung zum Entwurf vom 10.12.1968 (Bauakte Bd. 6)

1.10.1969	 Foto Modell des 2. Entwurfs (Datumstempel verso, Bauakte Bd. 5)

3.11.1969	 Baugenehmigung „Neubau der Zentralen Tierlaboratorien (ZTL) der Medizinischen
		  Fakultät mit Lehrstuhl für Versuchstierkunde der Veterinärmedizinischen Fakultät der Freien
		  Universität Berlin“ Baukosten: gesamt 60 Mio. DM; Rohbaukosten: 9.432.624 DM
		  davon: ZTL 53 Mio DM, Nutzfläche: 6202,14 m², Trafo 7 Mio DM, Fläche: 1213,55 m²

18.11.1969	 Richtfest Versuchsbau „kleiner Mäusebunker“ Bäkestraße

27.11.1969	 Lageplan mit Verbindungstunnel zwischen ZTL und Hygieneinstitut

30.4.1970	 2. Entwurf Trafostation (Bauteil A, Hygieneabteilung und technische Flächen)

Juni 1970	 Baugrund wird vorbereitet, Mutterboden geräumt

2.11.1970	 Protokoll Besprechungen Bauaufsichtsamt Steglitz und Büro Hänska – „Über die
		  Zulässigkeit der Außenwandverkleidung ist die Bauaufsicht zu hören. Entscheidungen
		  darüber bei der Besichtigung des Probebaus.“ (Bauakte Bd. 5)

2.2.1971	 Kauf des fehlenden Grundstücks noch nicht erfolgt (Günter Haderlein), Pfahlgründung
		  soll dennoch beginnen (Bauakte Bd. 5)

19.5.1971	 Baugenehmigung (Nr. 1013, Bezirksamt Steglitz) erteilt

Juli 1971		 Baubeginn, zwei Jahre Gründungsarbeiten, auf Schwemmland errichtet, 1300
		  Betonpfeiler (FU-Info 1975)

21.9.1971	 Erdaushub am Trafo (folgende Stationen nach Bautagebuch Hänska)

21.9.1971	 Schürfgrube De Ge Bo Haderlein (Bodenuntersuchungen, Deutsche Gesellschaft für
		  Bodenmechanik - Degebo)

27.9.1971	 Beginn Baustelleneinrichtung (ff Bautagebuch Hänska)

30.9.1971	 Bodenaushub, Feinplanum
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3.10.1971	 Erdarbeiten Firma Mirbach, Aushub Trafobereich (Erich Mirbach, Erdbau, Berlin)

6.10.1971	 Einbringen der 20cm Sandschicht

6.10.1971	 Beginn der Rammarbeiten im Trafobereich

29.10.1971	 Beginn der Rammarbeiten im Bereich Hauptgebäude

10.2.1972	 Einschalung der Rostbalken im Trafobereich

14.3.1972	 Rammarbeiten durch Firma Svenska

6.5.1972	 Probebelastung Pfähle, durch Firma Huta-Hegerfeld, Sub. Svenska (Pfahlgründung Firma
		  Huta-Hegerfeld AG, Essen und Subunternehmen Svenska)

10.5.1972	 Rostbalken am Trafo I

15.5.1972	 Bohrarbeiten an Senkschutzrohren durch Firma Aufschläger (Ferdinand Aufschläger,
		  München, Tiefbau)

23.5.1972	 Gründung Tiefkeller

31.5.1972	 Rampenwandung eingeschalt

1.6.1972	 geschalte Wand Achse H (Tierräume Rampe seitlich)

2.6.1972	 Rostbalken am Trafo II

August 1972	 Entscheidung auch Rampe auf Pfählen zu gründen

Herbst 1972	 Rammung von Zusatzpfählen

11.12.1972	 Rohbauabnahme

1973		  Rohbau beginnt durch Firma Gustav Pegel & Sohn KG, Berlin

18.1.1973	 Plan Haus für Bauleitung, späteren Nutzung durch Gartenarbeiter (Bauakte Bd. 18)

21.11.1974	 statische Prüfung Rampe und Aufstellung Freilufttrafos (Bauakte Bd. 4)

18.4.1975	 Gewährschein durch Huta-Hegerfeld AG für Mauer, Beton, Stahlbetonarbeiten
		  (Bauakte Bd. 5)

8.4.1975	 Gewährschein von Gustav Pegel KG für Beton- und Stahlbetonarbeiten (Bauakte Bd. 5)

30.4.1975	 Teilschlussabnahme, Trafostation und Verbindungstunnel

9.7.1975	 Teilrohbauabnahme, Bauteile 2 und 3, Achse 11 bis 28, Tiefkeller bis 2. OG

17.7.1975	 Fassadenmontage soll beginnen (Vermerk, 9.7.1975, Universitätsarchiv FU)

18.9.1975	 Sitzung Planungsausschuss, Senator Wissenschaft und Kunst, Senator Finanzen, FU,
		  Diskussion Baustopp

20.9.1975	 Bausenator Ristock: Fertigstellung für 1978 geplant, „Ein mustergültiger Bau, der auf
		  unserem Planeten nicht seinesgleichen hat.“ (Tagesspiegel)

29.10.1975	 Endrohbauabnahme (Notiz Bauakte Bd. 5)
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Herbst 1975	 Entscheidung Baustopp, da Finanzierungslücke von 30 Mio DM nicht gedeckt werden
		  kann

18.12.1975	 SFB Abendschau, Auswirkungen des Baustopps für das Zentrale Tierlaboratorium der FU,
		  Prof. Merkenschlager erwähnt Ruf nach München

1.1.1976 bis
31.12.1977 	 besteht Baustopp

15.1.1976	 Prüfbericht zur Statik durch Ing. Heinz Saar (Bauakte Bd. 5)

April 1976	 Planung, Südgiebel und Dachaufbauten über Lattung mit „Asbestzementplatten“ zu
		  verkleiden

Mai 1976	 Fortsetzung der Bauarbeiten auf 1978 verschoben, „erste öffentliche Bauruine
		  Westberlins“

5.-7.10.1977	 Merkenschlager Vortrag, abgedruckt in Tierlaboratorium 5, Berlin 1978

1977		  Prof. Dr. Michael Merkenschlager nimmt Ruf der Universität München an und verlässt
		  Berlin

Januar 1978	 Fortsetzung der Bauarbeiten

Juli 1978		 Publikation Tierlaboratorium 5 zum „Konzept des Zentralen Tierlaboratoiums“, Hrsg. von
		  Prof. Juhr

Juli 1978		 Umplanung, statt Müllverbrennungsanlage, Müllsammlung und -Entsorgung

Januar 1979	 Rohbau fertig, Innenausbau beginnt

20.1.1979	 „Tag der offenen Tür“ Rohbau und kleiner Mäusebunker, kommissarischer Leiter des
		  Instituts ist Prof. Dr. Nobert-Christian Juhr

1980		  Dr. Werner Wilk (1927-2012) wird Prof. an der FU und erster Direktor der ZTL

18.1.1981	 Vermerk zu TÜV Bericht 2.12.1980, Nutzungsänderung für Räume der Müllverbrennung,
		  keine Müllverbrennung mehr, sondern nur Müllbeseitigung mittels Container
		  (Bauakte Bd. 14)

8.9.1981	 Brand in Kellerraum, gelagerte Luftfilter vernichtet, Elektroanlage geschädigt, Stahlbeton
		  leicht angegriffen; Es befinden sich noch keine Tiere im Gebäude.
		  (Tagesspiegel 9.9.1981), statische Prüfung durch BAM, 20.3.1982

Januar 1982	 Spindeltreppe zum Parkdeck, baupolizeiliche Abnahme

8.2.1982	 Bauvorhaben beendet, Tunnel ist in Betrieb genommen (Bauakte Bd. 21)

27.2.1982	 Eröffnung der ZTL, Ansprache von FU-Vizepräsident Prof. Dr. Friedrich Bschor (Institut
		  für Rechtsmedizin), 9 Uhr im Kurssaal, Begrüßung durch FU-Präsidenten Eberhard
		  Lämmert, Vortrag Prof. Dr. Werner Wilk über tierschutzrechtliche Aspekte des Tierversuchs,
		  Prof. Hans-Wolfgang Rheinhardt über Untersuchungen am Tier in der medizinischen
		  Forschung und weitere Vorträge, abschließend Rundgang durch das Gebäude. Zur
		  Eröffnung Demonstration gegen Tierversuche mit ca. 150 Teilnehmern

April 1982	 Brandanschlag, vier Tierversuchsgegner werfen Molotowcocktails und Benzinkanister in
		  das Gebäude, Sachschaden 45.000 DM, Prozess im Januar 1984 (Tagesspiegel)
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Februar 1984	 FU Entscheidung, unrentable Tierzüchtung zugunsten von Tierhaltung und Tierversuchen
		  einzuschränken, zusammenhängende 1400 qm der 8740 qm sind ungenutzt und sollen
		  extern vermietet werden (Tagesspiegel)

Mai 1984	 Prof. Dr. Jürgen Brückner in FU-Info: Fehlplanung, Zentralisierung nicht durchzuführen,
		  hohe Kosten von Personal und „Kostensteigerungen im Energiesektor“ in den
		  1970er Jahren außer Acht gelassen, „veränderter Bedarf der medizinischen Wissenschaft
		  an Versuchstieren“, Leerlauf kostet annähernd jährlichen Forschungsetat der FU, 		
		  Kuratorium: strikte Bindung an Haushaltsvorgaben, maximale Ausnutzung, Tierzucht
		  einschränken, ungenutzte zusammenhängende Räume für Nutzung sperren (von 8500m²
		  bleiben vorerst 1500m² gesperrt) (FU-Info 5/1984)

1984		  66 Versuchsvorhaben durchgeführt, 41 aus dezentralen Bereichen dorthin verlagert, 6
		  dienen Aufzucht (läuft aus), 20% von Drittmitteln gefördert (FU-Info 5/1984) 

Juli 1986		 neue Fensteröffnungen in Räume der Gnotobiotik 2. OG, Westseite und am Südgiebel

2007		  Umbau Räume im Kellergeschoss

2009		  Debatte über Asbestverseuchung, Lüftungskanäle der Technikbereiche enthalten Asbest

2010		  Tiere und Forschung werden aus dem Gebäude in neue Einrichtungen in Berlin-Buch
		  verlagert

Juli 2020		 letzte Tiere aus dem Gebäude, Beginn der Räumung von Ausstattung durch die Charité

Kostenentwicklung

Der Planungs- und Bauphase umfasste den Zeitraum vom Beginn der 1960er Jahre bis in die 1980er Jahre, 
damit waren Veränderungen der Bau- und Energiekosten und sich wandelnde Einschätzungen zur Tierzucht, 
Tierhaltung und zum Konzept der Zentralisierung verbunden. Mit der Wiedervereinigung 1990 gab es eine 
Neuordnung der Berliner Forschungslandschaft. Die geplante Gesamtfläche betrug 1968: 5.300 qm, 1981 
dann: 6.700 m² Nutzfläche, bei 13.100 m² Technikfläche (FU-Info 1981).
1965/66 wurde bereits das Bauvolumen in der Planung um ein Drittel reduziert, um die Kosten von 
geschätzten 76 Mio DM auf 50 Mio DM zu senken (Tierlaboratorium 5, Berlin 1978, S. 12)

November 1968 Kostenschätzung für Vorentwurf: 4 Mio DM

November 1969 Kostenschätzung für „kleinen Mäusebunker“: 1,5 Mio DM

1969 Baukostenschätzung zum Bauantrag: gesamt 60 Mio. DM; Rohbaukosten: 9.432.624 DM, davon: 
ZTL: 53 Mio DM, Nutzfläche: 6.202,14 m², Trafobereich: 7 Mio DM, Fläche: 1.213,55 m²

1973 Rohbau begonnen (Kosten für Gründung von 9 Mio auf 16,5 Mio Mark gestiegen) (FU-Info 25, 1975)

April 1974 Schätzung: 89,1 Mio DM

1975 Schätzung: 93,7 Mio DM

Kostensteigerungen indexbedingt: 22,75 Mio DM, bautechnisch bedingt: 6,53 Mio DM, Programm-
Erweiterung: 2,56 Mio DM, zusätzliche Baunebenkosten: 4,25 Mio DM, Indexsteigerung beträgt 5 Mio DM 
pro Jahr (FU-Info 1981)

1981 Abrechnung: 126,5 Mio DM

In der Werkliste von Gerd Hänska werden 134 Mio DM als Gesamtkosten genannt.
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Beteiligte Personen

Gerd Hänska (1927–1996), bis 1960 Studium an der TU Berlin, Institut für Krankenhausbau, Assistent bei 
Peter Poelzig,1960-1964 Dozent an der Ingenieurschule für Bauwesen, Berlin, selbständiges Büro zusammen 
mit seiner Frau Magdalena Hänska ab 1960

Magdalena Hänska (1924–??), bis 1853 Studium an der HfBK Berlin, Entwurf und Mitarbeit an Projekten mit 
Gerd Hänska  bis ca. 1975

Kurt Schmersow, Architekt, Mitarbeiter im Büro Hänska, hat als Architekt seit 1983 auch Bauten und Gehege 
im Berliner Zoo geplant

Peter Brinkert (1936-2014), war Partner und Mitarbeiter des Büro Hänska um 1967, zusammen mit Brinkert 
fertigte Hänska Entwürfe für die Großsiedlung am Zabel-Krüger-Damm

Bernd Johae, Architekt, wird genannt auf einem Plan für die Spindeltreppe zum Parkdeck, Januar 1982, 
Mitarbeiter im Büro Hänska bei Projekten der 1970er Jahre

Friedrich Doetsch, Bauphysiker, Bauleitung zusammen mit Gerd Hänska für das Projekt ZTL

Prof. Werner Paasch, statische Berechnungen für das Projekt ZTL

Prof. Dr. Michael Merkenschlager (1926-2012), Promotion im Juli 1952 an der Tierärztlichen Fakultät 
der Universität München, ab Dezember 1966 Berater zum Bau der ZTL, 1967 Ruf an die FU, Direktor des 
Instituts für Versuchstierkunde und Krankheiten der Laboratoriumstiere, ab 1977 Inhaber des Lehrstuhls 
für Physiologie und Physiologische Chemie am Institut für Physiologie, Physiologische Chemie und 
Ernährungsphysiologie an der Tierärztlichen Fakultät der Universität München

Prof. Dr. Nobert-Christian Juhr, 1977 bis 1980 kommissarischer Leiter der ZTL

Prof. Dr. Werner Wilk (1927-2012) wird 1980 Prof. an der FU und erster Direktor der ZTL

Zentrale Tierlaboratorien, Zugang von der Krahmerstraße, ca. 1988
Quelle: ZTL-Archiv
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